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Zur gefl . Beachtung!
Zu Neujahr wird im Plauderstuöcheu folgender Roman

erscheinen:

Die Spottdrossel vonE. Vely.
Schauplatz der Begebenheiten ist Nagold und Emmingen.

Amtliches.
Die Herren Ortsvorsteher

wollen die Gportelrechmrug pro ult . Dezember d . I.
rechtzeitig abschließen und spätestens bis 10 . k. M . anher
einsenven , bezw. Fehlanzeige erstatten.

Nagold , den 29 . Dezember 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Die Gemeindebehörde»
werden beauftragt , die Nachweisungen über Regiehoch¬
banarbeiten und Regietiefbauarbeiten vom abge-
laufeuen Q -artal , bezw. Fehlnrknude , bis 1 » . k. Mts.
als portopflichtige Dienstsache hieher vorzulegen.

Nagold , den 29 . Dez . 1904.
__ K. Oberamt . Ritter.

An die Ortsbehörden
für die Arbeiterverfichernng.

Die auf Anordnung des Vorstandes der Versicherungs¬
anstalt Württemberg nach Ablaut des Kalenderjahres für
statistische Zwecke vorzulegeuden Verzeichnisse der ans¬
gestellte « Qnittnugskarten « (für SelbstverstÄerung
mit grauer Farbe § 14 Abs . 1 Jnv .-Vers .-Ges . und § 42
der Volli .-Vrrf . zum Jnvalidenvers .-Ges . Reg .-Bl . S . 1037)
stad bis spätestens S . Januar LSVS hieher einzuscnde ».

Eventuell sind Fehlanzeigen zu erstatten (Vgl . auch
Erlaß vom 20 . Dez . 1902 Gesellschafter Nr . 811 ) .

Nagold , den 29 . Dez . 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Die Ortspolizeibehördeu
werden beauftragt in der Renjahrsnacht und am Neu¬
jahr di.: OrLspolizei besonders strenge zu handhaben und
dem vielfach in früheren Jahren wahraenommenen unge¬
bührliche », ruhestörendrn Lärmen und ' insbesondere dem
sinnlosen Schießen energisch entgegenzutreten.

Zur Unterstützung der Poltzeidtener ist das erforder¬
liche Hilfspersonal aufzustellen . Gesuche um Verlängerung
der Polizeistunde sollten nur ganz ausnahmsweise berück¬
sichtigt werden.

Etwaige Übertretungen sind unnachstchtlich strenge zu
bestrafen , bezw. dem Oberamt anzuzeigen.

Nagold , den 29 . Dezember 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Die Prüfung im Hufbeschlag hat u . a . mit Erfolg bestanden
und dadurch den im Art . 1 des Gesetzes vom 28 . April 1885 , betr.
das Hufbeschlaggewerbe , (Reg -Blatt S . 79 ) vorgeschriebenen Nach¬
weis ver Befähigung zum Betrieb des Husbeschlaggewerbes erbracht:
Karl Wörner  von Sulz OA . Nagold.

UoMflche Hleberficht.
Die neue Einkommensteuer . De « Berech¬

nungen des mutmaßlichen Ertrages der neuen württ . Ein¬
kommensteuer , der für das Etatsjahr 1905 zu 14,8 Mill.
und für 1906 zu 15,2 Millionen Mark veranschlagt ist,
wurden , wie dies schon bei der erstmaligen Einbringung
der Steuerreformentwürfe und während der ständischen Ver¬
handlungen wiederholt geschah, die Veranlagungsergebnisse
der badischen Einkommensteuer zu Grunde gelegt . Mit
Rücksicht auf die Bedenken gegen die Annahme gleichgünsttger
Etnkommensberhältniffe in Württemberg wie in Baden
wurden diesmal auch noch auf Gl und der hessischen Ver¬
anlagungsergebnisse die mutmaßlichen Erträgnisse der württ.
Einkommensteuer für das Jahr 1905 berechnet , und es
ergab sich hierbei annähernd derselbe Ertrag , nämlich
14,930,000 gegenüber 14,918,000 unter Zugrunde¬
legung der badischen Verhältnisse . Zu annähernd derselben,
wenn auch um ein wenig niedrigeren Summe gelangt mau,
wie in einer dem neuen Steueretat beigegebenen Denkschrift
dargelegt wird , wenn man an der Hand ver württ . Steuer-
kataster unter Zuschlag der in ihnen nicht enthaltenen Ein-
kommensbeLräge dasnmtmaßliche steuerbare Gesamteinkommen
in Württemberg für das Jahr 1905 berechnet . Auf Grund
dieser letzteren Berechnungen und in der Annahme , daß in
Württemberg die Einkommensverhältnisse vielleicht doch nicht
ganz so günstig liegen wie in Baden oder in Hessen, wurde
in den neuen Etat für 1905 ein Einkommensfteuerertrag von
14,8 Millionen angenommen . Für die einzelnen Etnkom-
mensstufen würden sich unter Zugrundelegung der den württ.
Verhältnissen wohl am nächsten kommenden badischen Ein¬
kommensteuersätze folgende Leistungen ergeben:

Einkommens¬
stufe:

500 — 2000 ^
2000 — 3200 ^
3200 - 5000 ^
5000 — 10,000 ^
10,000 - 15,000
15,000 - 30,000 ^
30,000 - 100,000 ^
100,000 u.mehr Mark

Zahl der
Steuerpflichtigen:

500,333
49,021
19,910
12,179

2,500
1,952

835

Steuer¬
ertrag :

2,880,874 ^
1,526 .655 „
1,546,143 „
2,370,909 „
1,079,265 „
1,529,417 „
1,742,611 „
2,169,753 „191

EineUeberficht der Etatsüberschreitungeu und
außeretatsmäßigen Ausgaben für die deutschen Schutzgebiete
im Jahr 1902 , welche dem Reichstag zugegangcn ist, ergibt
u . a . folgendes : Etatsüberschreitungen wurden auch erfor¬
derlich infolge der Kosten für die Gegengeschenke an Häupt¬
linge , die durch die Erschließung des weiteren Hinterlandes
(Adamaua ) gerade im Jahr 1902 im politischen Interesse
für besonders geboten erachtet wurden . Zur Erläuterung
wird bemerkt , daß diese Gegengeschenke nur eine kleine
Ausgabe bilden im Vergleich zu den Einnahmen , welche
aus dem Erlös des als Tribut und Geschenk gelieferten
Elfenbeins einkommen . Für das im Jahr 1902 einge-
gangene Elfenbein sind im folgenden Jahr etwa 80 000
Mark gelöst worden . Im Interesse der Auffrischung des
Blutes ist für Kamerun die Neuanschaffung einer Anzahl

von europäischen Zuchttieren für erforderlich gehalten wor¬
den, wodurch eine einmalige Ausgabe von über 5000 ^
entstanden ist. Der Ankauf und Transport von Futter¬
mitteln für diese Tiere nach Buea hat etwa 10 000 Mark
Kosten verursacht . Eine Mehrausgabe von 71432 Mark
ist zum Teil entstanden durch einen außergewöhnlich starken
Verbrauch von Ausrüstungsgegenständen . Bei den militäri¬
schen Expeditionen mußten allein für Beschaffung von Schuh¬
werk 23 000 Mark verausgabt werden . Der Wert der in
Kamerun vorhandenen amtlichen Gebäude belief sich im
Jahr 1902 auf rund vier Millionen Mark . In Samoa
ist für die Entwaffnung der Samoaner eine Ausgabe von
28 400 ^ entstanden.

Der Reichstagsabgeorduete von Oldenburg-
Januschau läßt gegenüber der offiziösen Auslassung der
„Nordd . Allg . Ztg ." erklären , daß die von ihm gehörte
Aeußerung eines hohen Staatsmannes : „ Wenn ich nicht die
schädlichen Handelsverträge unterschreibe , so tut es ein
anderer " , lediglich eine Reminiszenz von 1893 gewesen sei.
Der betreffende Staatsmann stehe nicht mehr im öffentlichen
Leben . Der Danziger Berichterstatter hält demgegenüber
seine Wiedergabe aufrecht , wonach es sich bei der Bemerkung
des Abgeordneten um die jetzt abzuschließenden Handelsver¬
träge gehandelt habe.

Eine deutsch -böhmische Waisenpflege große«
Stils wird neuerdings geplant . Alle deutschen Gemeinden,
Waisevvereine und dergleichen sollen zu Mitarbeitern ge¬
wonnen und die Arbeit aller Einzelnen soll nach einem
großen einheitlichen Plan organisiert werden . Die Waisen
zollen nicht scharenweise in Waisenhäusern , sondern einzeln
in Familien untcrgebracht werden . Die Sache hat , so
schreiben die „ Mitteilungen des Allg . Deutschen Schulve¬
reins " , ihre große nationale Bedeutung . Die Tschechen
nämlich nützen seit langem ihre Waiseupflege für ihren
nationalen Kampf gegen das Deutschtum aus , indem sie
ihre Waisenkinder massenhaft an der Sprachgrenze unter-
brtngen , um dort ihre MlnorilitSschule « zu füllen.

Der österreichische Ministerpräsident von Ko-
erber wird demissionieren , und zwar wird die Demission
in den nächsten Tagen formell überreicht werden , nachdem
der Kaiser bereit - mündlich von dem Entschluß des Mini¬
sterpräsidenten unterrichtet worden ist, unter allen Umständen
zurückzutreten . Das Rücktrittsgesuch wird mit Gesundheits¬
rücksichten begründet , und in der Tat soll Koerber sehr
leidend sein . Nachfolger Koerbers wird voraussichtlich der
gegenwärtige Eisenbahnminister Dr . von Witte ! werden.

England soll eine Annexio « der Tougainsel»
beabsichtigen . Aus Sidney find zwei kleinere Kriegsschiffe
nach den Tongainseln abgegaugen . Sie sollen Befehl er¬
halten haben , dort die britische Flagge zu hissen. Di«
Tongainseln gelten für ziemlich wertlos , weshalb bisher
noch keine Macht auf ihren Besitz Anspruch erhoben hat.

Vom Sultan von Marokko ist nunmehr in
offizieller Form augeküudigt worden , daß er sämtliche an
seinem Hof befindlichen fremden Offiziere zu entlassen be¬
absichtige . Unter den betreffenden Militärs befinden sich
französische, englische, deutsche und italienische Offiziere . Der

Der: Kausierer.
Bon Otto Ruppius.

62 ) (Fortsetzung)

„Erstens Ihnen sagen , daß ich Sie samt Ihrem letz¬
ten Ausfluge kenne, erwiderte der Rechtsanwalt in voller
Ruhe , aber augenscheinlich für irgend eine Bewegung vor¬
bereitet , „und daß ich auch weiß , daß wohl niemand in
Vicksburg Ihr Fahrgeld bezahlen wird , wenn ich es nicht
tue , Herr Seifert ."

„Noch einmal — mein Name ist Wells , Herr ! Aber
angenommen , ich wäre der Mann , von dem Sie sprechen!
so fließt doch der Mississippi , auf dem wir uns jetzt befinden,
wohl nicht in Alabama , und den Richter von dort werden
Sie wahrscheinlich auch nicht bei sich haben , um den Mann,
von welchem Sie sprechen, verhaften zu lassen . Warum
soll ich also durchaus dieser Mann sein, mit dem ich viel¬
leicht einige Ähnlichkeit haben mag ? "

„Verhaften zu lasten — wer hat von dergleichen ge¬
sprochen ? " erwiderte Murphy mit einer Miene voll Ver¬
wunderung , die aber einen leichten Spott deutlich durch¬
scheinen ließ . „Ich spiele nur nicht gern Komödie mit , ohne
zu wissen warum , und liebe eS, mich gleich in klare Stellung
zu jedem zu bringen . Ich beabsichtige eigentlich nur , Sie
zu fragen, " fuhr er fort und legte sich bequem zurück, „ob
Sie nicht vielleicht die Reise nach Newyork in meiner
Gesellschaft znrücklegcn und sich dabei meiner Börse bedienen
Achten , da die Ihrige augenblicklich nicht bei der Hand

ist — verstehen Ste indessen recht, jder Vorschlag sollte
nur dem Manne gelte », für den ich Sie hielt , und von
einem Versteckspielen gegen mich kann mithin gar keine
Rede sein."

Seifert sah eine Minute schweigend in das Gesicht des
Mannes , der mit seinem halbspöttischen Lächeln zu ihm auf¬
sah ; aber kein Zug von Ueberraschung über den unerwar¬
teten Vorschlag wurde bei ihm sichtbar . Dann rieb er sich
die Stirne , erhob sich und schritt das Gemach auf und ab.
An der Tür des Schankraumes angekommen , öffnete er diese
und sah hinaus ; ebenso untersuchte er wieder den Raum
vor der audern Tür und ließ sich dann langsam auf seinen
früheren Platz nieder.

„Nun , Herr !" begann er dann mit vorsichtig gemäßig¬
ter Stimme und setzte langsam seine Zigarre wieder in
Brand , „wie ich die Sache arische, handelt es sich jedenfalls
um die Ausführung eines scharfen Streiches — man macht
sonst dergl . Anerbieten , wie Sie cs eben taten , nicht so ohne
weiteres . Entweder soll der Mann , den Sie durchaus in
mir erkennen wollen , dadurch zum Bekenntnis seiner Per¬
sönlichkeit vermocht und so in eine Falle gebracht werden
— und das wäre allerdings unter Umständen ein ganz ge¬
lungener Streich — , oder cs ist irgend ein zartes Unter¬
nehmen , daS nicht jedermanns Geschmack ist, im Werke , zu
welchem der Mann , den Sie in mir suchen, hilfreiche Hand
leisten soll ."

„Gar nicht so übel geschloffen, " nickte der Rechtsan¬
walt , als Seifert eine Panse machte , um seine Zigarre

zum Munde zu führen ; „ich freue mich über Ihre schnelle
Auffassung der Verhältnisse , Herr Seifert ."

„Wells , wenn ich bitten darf , Herr ; Wells unter
allen Umständen , diese mögen sich nun gestalten , wie ste
wollen, " fiel ihm Seifert mit einer kalten Verneigung deS
Kopfes in die Rede . „Was den ersten Fall aubetrifft , so
ist es ganz gleich, ob ich hier unter vier Augen sagen würde,
ich bin der Seifert , den Sie meine », oder nicht — eS
sollte Ihnen ziemlich schwer werden , zu beweisen , daß ich
dies eingestanden — . halten Sie mich für wen Sie wollen,
nur, " fuhr er mit einem höflichen Lächeln fort , „gebrauchen
Sie nicht weinen Namen , der an manchen Orten eben nicht
geeignet wäre , mir meinen Weg zu ebnen ."

„Also Herr Wells , wenn eS nicht anders sein soll !"
erwiderte der Rechtsanwalt sich aufrecht setzend, „es scheint,
wir beginnen uns mehr zu verstehen ."

„Es sollte mich freuen, " sagte Seifert , die Asche von
seiner Zigarre schnellend ; „was den zweiten Fall betrifft,
so stehe ich gern bei einem anständigen Geschäfte mit meinen
geringen Gaben zur Beifügung , nur müßte mir dabei volle»
Vertrauen und der Blick über das ganze Unternehmen ge¬
gönnt werden . Für andere die Kastanien aus dem Feuer
zu holen, " fuhr er mit seinem früheren verbindlichen Lächeln
fort , „und dann die verbrannten Finger als einzigen Lohn
zu behalten , ist eine Erfahrung , die man nicht gern mehrere-
male wacht ."

Murphy schien eine Sekunde lang mit seinem durch¬
dringenden Blick die innerste Falte von Seiferts Seele er¬
gründen zu wollen ; dann sprang er auf und trat ans



französische Ministerrat beschloß, mir bewaffneter Machteinzuschreiten, falls der Sultan von Marokko den französi¬
schen Plänen in Marokko weiteren Widerstand leistet. In¬
folge des Befehls des französischen Gesandten in Tanger,
daß sämtliche Franzosen, der Konsul einbegriffen, Fez so¬
fort verlassen sollen, beschlossen die übrigen diplomatischenVertreter ebenfalls, den Angehörigen der von ihnen ver¬
tretenen Staaten die Heimsendung der Frauen und Kindern
zu befehlen und den Männern die Heimkehr anzuraten.
Die Konsuln wurden autorisiert, Fez zu verlassen, sobald
es ihnen notwendig erscheine. Allgemein wird befürchtet,
Frankreichs Entschluß werde einen diplomatischen Bruchveranlassen, so daß andere Mächte genötigt würden, Schutz-
maßregeln zu ergreifen. Es verlautet, Frankreich entsendedie Mittelmeerfiotte nach Tanger.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestafrika.
Berti», 28. Dez. Nach einer Meldung des Generalsv. Trotha vom 27. ds. wurden durch Patrouillen am 11.Dez. südwestlich von Otjihangwe und am 22. Dez. in den

Bergen östlich von Brakwater Hererobanden überfallen.
Mehrere Hereros fielen, 2 Gewehre wurden erbeutet. Am22. Dezember griff Oberleutnant Streitwolf mit Leutnant
Usedom und 12 Mann eine Hererowerft bei Okatjisiko an.Der Feind eröffnete das Feuer und die Werft wurde er¬stürmt. wobei 16 Hereros fielen.

Berti», 28. Dezbr. Nach einem Telegramm aus
Windhuk ist am Typhus gestorben: Reiter Ernst Esser vonNeckargemünd. Im Gefecht bei Kös gefallen: Gefreiter
Alois Kemmler, geb. 2. Mai 1880 zu Pfersee, früher 2.württ. Jnf.-Reg. Nr. 180. Ferner ist gefallen im Gefechtam Hudup Reiter Ferdinand Gustus.

Windhuk, 28. Dez. An Typhus gestorben: Reiter
Hermann Dimke, früher Feldart.-Reg. Nr. 56; Reiter ErnstSchnitze, früher Jnf.-Reg. Nr. 41. Im Gefecht bei Kösgefallen: Reiter Philipp Grönninger, früher Feldart.-Reg.Nr. 15. Im Gefecht am Hudup leicht verwundet: Leutnant
Frhr. v. Maitzahn, früher Garde-Greu.-Reg. Nr. 3, Ser¬
geant Julius Alex, früher Jnf.-Reg. Nr. 12, SergeantKarl Scholz, früher Jnf.-Reg. Nr. 71.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage i« der Mandschurei.

Petersburg, 37. Dez. Bon hier wird berichtet, daßRußland neue ungeheure Anstrengungen in der Mandschureiin die Wege leitet. Der Eisenbahnmintster und der Minister
der öffentlichen Baute» beraten Mittel und Wege, Truppe»
und Proviant auf dem Wasserwege in die Mandschurei zubefördern. Kuropatkin wird 600000 Mann erhalten, derenBasis zwischen Wladiwostok und Chardin sein wird, wo
ungeheure Vorräte an Lebensmittel und Kriegsmaterial auf-
gestapelt werden. Die Gesamtzahl der russischen Streitkräfte
soll nötigenfalls auf 800 000 Mann erhöht werden.

Der russische Kriegsplan besteht darin, die rechte Flanke
der Japaner mit einer ungeheuren Uebermacht zu umgehen.
Die Russen werden Militärbahnen anlegen, welche sie bei
ihrem weiteren Borrücken befestigen werden. Im jüngstenMinisterrat, welcher in Zarskoje Selo stattfand, wurde be¬schlossen, auf keinen Fall zurückzugehen, um den Krieg imLause des Sommers zu beenden.

Berlin, 29.Dez. Aus Petersburg meldet dasB. T.:
Nemirowitsch Dantschenko telegraphiert aus dem Haupt¬
quartier Kuropatkins folgendes: Im letzten Monat ist Ku-
ropatkiu ordentlich jung geworden; er vertraut fest auf dieZukunft. Genau so steht er mir vor Augen wie damals
auf den grünen Bergen vor Plrwna. „Möge man uns
nur mehr solcher tüchtigen Soldaten schicken wie in letzterZeit* sagte Kuropatkin. „Wir werden unsre Arbeit hier

schon machen. Sehen Sie sich alles einmal ordentlich an,
wie sich alles seit dem Herbst in der Lage der Armee ver¬
ändert hat. Schreiben Sie ruhig darüber! Berichten Sie
die reine Wahrheit. Es gab eine Zeit, wo diese Wahrheit
uns unangenehm war, aber nützlich ist sie uns immer ge¬wesen. Jetzt fürchten wir keine Wahrheit mehr, obwohl
gewisse Mängel noch vorhanden sind, doch bin ich mit der
gegenwärtigen Lage mehr als zufrieden."

Der Kampf«m Port Arthur.
Die Erstürmung des Forts Erlnugscha«.
Tokio, 29. Dez. Von der Armee vor Port Arthur

wird gemeldet: Der linke Flügel und das Zentrum habenam 28. Dezember 10 Uhr vormittags die Brustwehriu der Front de- Fort- Erlnugscha« in die Lnftgesprengt. Dann wurde die Brustwehr mit Sturm
genommen und unter dem Schutze von schweren Geschützen
und Feldgeschützen trotz des feindlichen Feuers Verteidigungs¬
anlagen errichtet. Um4 Uhr nachmittags stürmten und
besetzten wir im inneren Fort die Linie der schweren Ge¬
schütze und gingen bis zur Kehle des Werkes vor, von wo
sich der Feind nach hartnäckigem Widerstand schließlich zu¬rückzog. Um7 Uhr 30 Minuten abends war das FortErlnugscha» in unsere« Hände«.

Tokio, 29. Dez. Die Verluste der Japaner bei der
Einnahme des Forts Erlungschan werden auf 1000 Manngeschätzt.

* *

London, 28. Dez. Einem bei den Lloyds eingegangencu
Telegramm aus Batavia zufolge ist heute nachmittag bei
Anjes an der Suudastraße ein Kriegsschiff gesichtet worden,
welches die japanische Flagge führte.

Gages -WeuigKeiten.
Aus MM Md Lsud.

Nagold , 3V. Dezember.
Die Landes-Berfammlmrg der Deutsche« Par¬tei wird, wie bereits gemeldet, am Sonntag den8. Jan.1905, vormittags 11 Uhr in den Stadtgartensälen zuStuttgart abgehalten werden und zwar mit folgender Tages¬ordnung: Einleitende Ansprache des Landesvorüands Pro¬

fessor Dr. Hieber, M. d. R. u. L. Die Arbeiten und Auf¬
gaben deS Landtags von Landtagsabgeordnrterv. Gest.
Reichspslitik und Reichstag vom ReichstagSabg. Patzig-Berlin. Geschäftsbericht der Partei vom GeschätsfihrerDr. Fester. Die Deutsche Partei und Landwirtschaft vom
Landtagsabg. Guoth.. Beschlußfassung über den Antrag
Feuerbach betr. Anträge aus der Versammlung. Am Sams¬tag den 7. Jan., nachmittags ist Sitzung des weiteren
Landesausschuffes in den Sälen deS Stadtgartens. Ebenda
werden die Stuttgarter und die von auswärts bereits ein¬
getroffenen Parteimitglieder am Samstag- abend zusammen-kommen.

—r. Berneck, 29. Dezbr. Bei der am 27. und 28.ds. Mts. stattgehabten Bürgerausschußwahlhaben von 64
Wahlberechtigten 34 abgestimmt. Gewählt wurden die bis¬
herigen Mitglieder: Johannes Stoll, Dreher mit 30,
Nikolaus Steimle mit 27, Johannes Bauer. Zimmermannmit 26 und Johann Ehret, Maurer mit 24 Stimmen. Als
Ersatzmann wurde Johanms Grosthans, Kaufmann aus-2 Jahre mit 24 Stimmen gewählt.

—t. Ebhanse«, 28. Dez. Bei der gestrigen Bürger¬ausschußwahl stimmten von 206 Wahlberechtigten 109ab. Gewählt wurden: Johs. Feuerbacher Schmiedmeister,Ehr.Hauser Schreinermeister, Fried. Ottmar, Schuhmacherund JohS. Kalmbach Schreinermeister. Die Gewählten
gehörten bisher schon dem Bürgerausschuß an. Ihre Wieder¬

wähl beweist, daß sie das volle Vertrauen ihrer Wählergenießen. — Das Ergeh' der Viehzählung ist folgen¬des: Pferde 20 St., R 457 St ., Ziegen 28 St .,
Schweine 98 St., Gänse 22'. St., Enten 300 St., Hühner
1665 St. An Rindvieh ist gegenüber der letzte« Zählung
eine Zunahme von 40 Stück zu verzeichnen; erheblich zu-
genommen hat auch dieG f̂lügelzahl.

—t.' Ebhanse«, 29. Dez. Am zweiten Weihnachts¬
feiertag hielt im Zrichensaa! der Jungsrauenverein seineChristbaumfeier, die einen religiösen Charakter hatte. An¬sprachen, Gesänge und auch fröhliche Vorträge aus dem
Leben füllten die Abendunterhaltung aus. — Am gleichen
Abend gab der jüngere Gesangverein eine gesellige Unter¬
haltung mit Gesang, humoristischen Vorträgen und GabeS-
verlosung im Gasthaus zur Sonne. H-t . Ebershnrbt , 29. Dez. Der Militärverein« -
anstaltete am Stcphanstag abends im Gasthausz. LaMl
eine gesellige Unterhaltung mit Gesangsvorträgen und GabH-verlosung. Die bürgerlichen Kollegien, die der Verein erß-
geladsn hatte, nahmen vollzählig an der Abendunterhaltungteil, die durchaus gemütlich verlief.

Calw, 28. Dez. In den letzten Tagen ist hier eineEisbahn hergestellt worden. Sie befindet sich außerhalb
des Bahnhofs am rechte» Nagoldufer und erfreut sich schon
jetzt einer fleißgen Benützung.

r. Schönrgründ, OA. Freudenstadt,29. Dez. Gestern
wurde der Schuhmacher Ferdinand Schrei von Schönmünzach
von einem Langhoizwageu überfahren und auf der Stellegetötet.

Stuttgart . Was in unserer Reichshasptstadt alles
passieren kann, das Zeigt wiederum recht deutlich das neuesteStückchen, die Gründung eines Lehrlingsvereins, worüber
ein Berliner Blatt schreibt: „Was man in Süddeutschland„Lausbnben-Verein" nennen würde, ist in Berlin geschaffenworden. Um Nämlich einem„längst und dringend gefühltenBedürfnis" abzuhelfen, ist ein— Lehrlingsverein mit eige¬
nem Vereiusorgan begründet worden. Der Redakteur und
Expedient des Mattes sowie eine durchweg aus Lehrlingen
bestehende Preßkommisfio» wurde von der Versammlung ge¬wählt. Der MitgliedsSeitrag wurde auf 25 Pfg. monat¬
lich festgesetzt. Die Versammlung leitete der Bortrag eines
hiesigen jüdischen Rechtsanwalts ein. Ei» Teil der Lehr¬
linge war in Begleitung der Eitern erschienen, denen das
selbstbewußte Auftreten ihrer SsuMlinge„sittliche Befriedig¬ung" verursachte, lieber den Titel der Vereinszeitrmg
haben wir nichts gehört, wir schlagen„Der Lausbub" vor.
Natürlich sind die Macher auch hier die bekannte Sorte
Kapitalisten in Verbindung mit den Herrn Genossen. Ins¬
besondere soll von dieser Seite dahin gewirkt werden, daß
die Gesellen die ihnen uriterstelltensLrhrlinge gut behandeln.Man
kann die Seele nicht früh genug vergiften, und darum ist
dieser Verein vielleicht nur eine Zwischenstufe zum„Hosen¬matz-Verein".

Reutlingen, 28r Dez. Die bürgerlichen Kollegien
haben in ihrer heutigen Sitzung dir Aufnahme einer3'/»-
prszentigen Anleihe im Betrag von 800 000 beschlossen.
Davon entfallen suf den Neubau einer Realschule 446 000Mark, auf den Beitrag zum Bahnhofumbau 224 000und ans Grunderwerbungen 130006 in dem letzteren
Posten ist der Betrag für die Erwerbung des alten Ober¬
amts in Höhe von 60000^ mit inbegriffen.

Als ein Eriuueruugszevche« a« Vas Jlsfelder
Brandnnglück hat das Heilbronner Hilfskomitee eine
Plakette Herstellen lasten, die daS Liebeswerk, das in um¬
fassender Weise jenem Unglück folgte, sinnbildlich darstellt:
vor dem brennenden Jlsfeld tritt zu einer der vom Unglück
betroffenen Familien eine edle Frauengestalt, den Unglück¬
lichen hilfsbereit die Hände entgegeustreckend. Die Plakette,,

Der Gesellschafter erscheint vom1. Januar ab täglich!
Fenster, in das von den Rädern gepeitschte Master hinan s-schauend. Seifert lehnte sich in seinen Stuhl Drück ui ad
schien bald keine andern Gedanken zu haben, als iiie
Formen der Rauchwolken, die er langsam von sich bliiH,zu studieren.

! »Gut, Herr," begann nach einer kurzen Weile der-Rechtsanwalt, langsam vom Fenster znrücktrrtend, ich„glaube
mit der nötigen Offenheit nicht viel Lei Ihnen zu wagen»Es handelt sich um einen Rechtsfall, der gerade in der'
Gegend von Alabama spielt, wo füi Sie der Boden jetzL
etwas zu heiß ist, als daß Sie ihn betreten könnten, fallsSie etwa den Verräter von dem zu spielen gedächten, was
beabsichtigt wird. Auf der andern Seite hoffe ich Jhmn
für die Unterstützung der Sache einen Gewinn verbürgen zukönnen, der vielleicht Ihre Erwartungen übersteigt, wennSie der Mann sind, den ich brauche»und den ich iri Ihnenvermute. Ich will Ihnen ehrlich gestehen, daß, akz ich SetIhre» Eintritt in das Boot von Ihrer Verlegenheit hörteund Sie erkannte, mir es fast scheinen wollte, als habe daS
Schicksal mir recht absichtlich in den Weg geworfen, wasmir gerade fehlte."

Seifert blies etmn wohlgelungenen Ringe! in die Luft.
„Ich bin vollständig bereit, zu hören, wenn Sie mich IhresVertrauen- wert galten," sagte rr, „und dann wird es sichja wohl zeigen» ob das Schicksal recht gehabt hat—jeden¬falls würdenA ie äußerst edelmütig handeln, Menu Sie, um
iu keiner Art einen sanften Zwamg auSjUÜbm, mein Fahr¬
geld bis Ner̂ -OrleanS hinunter, vor unsrer weikren Be¬sprechungd nichtigen wollte»"

Der andere sah ihn einen Augenblick mit sonderbarem
Gefichisausdrucke an. „Schüchtern find Sie nicht, Herr,
und scheinen Ihren Vorteil beim SSopse fasten zu können,"
sagte er dann. „Was aber, wenn ich nichts zahle, ehe wir
nicht miteinander ins Klare gekommen find, damit ich dochweiß, wofür ich mein Geld gebe?"

„Ihre Sache, Herr," erwiderte Seifert achselzückend
und erhob sich langsam. „Sie sindz» mir gekommen und
haben mir ein Geschäft angeboten, nicht ich zu Ihnen —
ich habe Ihnen meine erste Bedingung gesagt, unter wel¬
cher ich nach Umständen vielleicht mich mit Ihnen verstän¬
digen kann, und Sie sollten meine Gründe dafür würdigen— gefällt Ihnen das kleine Wagnis nicht— nun gut, so
brechen wir ab."

„Und wie denken Sie in VickSbnrg Ihr Fahrgeld zubezahlen, und von dort weiter zu kommen?"
„Das ist doch meine Sache, lieber Herr. Sie scheinen

mich noch immer für den Strolch Seifert, oder wke Sie ihnnannten, halten zu wollen; was wissen Sie denn von mei¬
nen Verhältnissen?"

„Schön!" lachte der Rechtsanwalt auf; „ich sehe, rs ist
schlecht handeln mit Ihnen, und muß ich mein Vertrauenwagen, so kann es allerdings auf ein paar Dollars nichtankommen." Er zog ein wohlgrfülltes Taschenbuch aus
seiner Tasche und legte einige Banknoten auf den Tisch.„Hier» legen Sie Ihre Hand daraus und lösen Sie Ihren
Fahrschein selbst, damit ich nicht wieder eine Verwechselungin dem Namen begehe."

Im SchankranwL wurden. Stimmen last, dtzekür des

kleinen Zimmers öffnete sich, und mehrere Reisende tratenein, gefolgt von dem Buswärter, der einen der Tische ab¬
putzte und ein Spiel Karten darauf legte.

„Bleiben wir noch hier, oder gehen wir aufs Verdeck,
wo sich ganz ungestört weiter reden läßt?" fragte Murphy
dem die Störung angenschcknlich ungelegen kam.

„Ich gehe mit Ihnen," sagte Seifert halblaut, die er¬
haltenen Banknoten zusammenlegend, — „Sie haben mir
mit Jbrem Gelds eine Arbeit erspart, sonst hätte ich mir
meine Reisekosten von diesen Herren hier bezahlen lastenmästen. —

Es war ein prachtvoller Tag, welcher dis beiden aus
dem Vorderdeck empfing, und an beides Seiten der Brust¬
wehr saßen und lehnten Gruppen von Reisenden, um die
frische Luft zu genießen. Murphy faßte zwei Rohrsessel undtrug sie nach dem vordersten Ende des Schiffes, wo ein
Belanschtwerden unmöglich war und jeder sich Nahende so¬
fort bemerkt werden wußte.

„Denken Sie sich folgenden Fall," begann der Rechts¬anwalt mit halsgedämpfter Stimme, nachdem sich beide
niedergelassen hatten. „Ein alter Mann stirbt auf einer
Reise im Hause eines Freundes. Der Tote hat bei Leb¬
zeiten allerhand sonderbare Geschäfte betrieben, und so findet
sich unter seinen Papieren, die eine« gar nicht unbedeuten¬
den Nachlaß ausweisen, auch eine Notiz über einen altenBefitztitel. lautend auf ein großes Stück Land in Alabama,
den der Verstorbene auf irgend eine Weife erworben hat.Ich mutz Ihnen dabei sagm. daß die Grundbesitzverhältniffe
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nach einem Entwurf von Peter Brnckmann aus der Fabrik
von P . Bruckmaun und Söhne hervorgegangen , ging allen
denjenigen zu, die an dem Liebeswerk den Hauptanteil
hatten . Ferner wurde der gleiche Entwurf in Form einer
Brache denjenigen Frauen und Mädchen überreicht , die bei
der vom Hilfskomitee Heilbronn seinerzeit eingerichteten
Küche hervorragend mttgewirkt haben.

r . Cannstatt , 29 . Dez . Im Auftrag der russischen
Regierung hat die hirs . Firma Werner u . Pfleiderer eine
Zentralbäckerei für die Flotte , sowie andere Bäckerei-An¬
lagen zu liefern.

Truchtelfingen , 27. Dez. Wilhelm Lorch, Sohn
des Postagenten , welcher am Christfest aus Fahrlässigkeit
mit einer Ztmmerflinte in den Hals geschossen wurde , ist
infolge eimretrnden Wundfiebers seiner Verletzung erlegen.

r . Nnsplinge « , OA . Spaichiugen , 29 . Dez . Der 32
Jahre ulte Bauer Jakob Pickler fiel von der Bühne
seines Hauses in die Scheuer herunter und starb an den er¬
littenen Verletzungen . Er hinterläßt eine Witwe und ein4 Jahre altes Kind.

r . Ulm , 29 . Dezbr . Beim Ausbagger « des zweiten
Sees in der Friedrichsau waren in letzter Zeit 9 Männer
mit zusammen 635 Jahre , beschäftigt . Ein meuschenfrevnd-
licher Herr lud die Veteranen der Arbeit über Weihnachten
zu srnem Mittagsmahl ein.

Gerichtssaal.
r . Muttgart , 27 . Dez . Kleine Ursachen große Wirk¬

ungen . Eine Buchbinserelardeiterin ist wegen einer verhält¬
nismäßig recht untergeordneten Sache in schweres Unglück
gestürzt worden . Sie hatte behauptet , der Heizer habe eine
lebende Katze in das Feuer geworfen . Vor Gericht ergab
es sich, daß die Katze vorher in einen Sack gesteckt und ge-
tötet worden war , bevor sie ins Feuer geworfen wurde.
Der „ Kollegin " erwuchsen aus dieser Prozeßverhandlung
70 Gerichtskosten . Sie leistete einen Offenbarungseidum fich von der Bezahlung zu befreien . Wie sich ru»
später lMMsstellte , hatte sie verschwiegen , im Besitze eines
Sparkassenbuches von etwa 26 ^ zu sein. Sie wurde des¬
halb wegen Meineids vor dem Stuttgarter Schwurgerichtzu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Düsseldorf , 21. Dez. Der der amerikanischen Sekte
der Advemisten vom siebten Tage (Sabbatarier ) angehörige
Reservist Gerhard Schurrmurr aus Mülheim (Ruhr ) hatte
anläßlich einer militärischen Hebung in Berlin am 21 . Juli
(einem Sümstag ) den Dienst verweigert und mit den Wor¬
ten : „ Ich lasse mich lieber bestrafen als dem Gottesdienste
fernzubleiben " die Kaserne trotz Verbots seiner Vorgesetzten
verlassen . Das hiesige Kriegsgericht verurteilte ihn heute
wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung vor versam¬
melter Mannschaft Sei sofortiger Verhaftung zu siebenWochen Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berlin , 27. Dez. Prof. Ludwig Pietsch, der bekannte

Berliner Kritiker und Nestor der Berliner Tagespreise , der
am ersten Weihnachtsfeiertage sein 80 . Geburtssest beging,erhielt außer andern zahlreichen Huldigungen aus allen
Kreisen der Berliner Gesellschaft vom Kaiser eine Glück-
wunschdepeschefolgenden Wortlauts : „Herzliche Glückwünsche
und Gottes reichsten Segen dem lichtvollen Historiographen
und alten , treuen Kriegskameraden meines Vaters (Pietsch
hat nämlich als Berichterstatter 1870/71 mitgemacht ) zu
seinem 80 . Geburtstag . Möge der Himmel einen gesegnetenLebensabend ihm bescheren. Wilhelm I . L,."

Berlin , 28. Dez. Die Denkschrift über die Entwick¬
lung der deutschen Schutzgebiete in Afrika und in der Süd¬
see während des Berichtsjahres vom 1. April 1903 bis
31 . März 1904 ist dem Reichstage zugegangen . Aus der
Denkschrift ist besonders hervorzuheben , daß sich die Ein¬
nahmen der Schutzgebiete erheblich günstiger gegen dasVorjahr gestaltet haben.

Berti «, 28. Dez. Aus Madrid meldet die Voss. Zto. :
Die Auslandsreise des König Alfons ist bis zum Mai ver¬schoben worden.

Dresden , 27. Dez. Ein Uebereinkommen zwischen
der Gräfin Monttgnoso und dem sächsischen Hofe . DenL . N . N . wird aus Wien gemeldet : Wie in bestinformierteu
Kreisen versichert wird , soll es dank einer Vermittlungsaktion
am toskanischen Hofe gelungen sein, ein provisorisches Ueber-
etnkommen zwischen dem Dresdener Hof und der Gräfin
Montignoso zu erzielen . Die wichtigsten Punkte dieses
Uebcreinkommens lauten : Die Gräfin verpflichtet sich in Zu¬
kunft alle gewaltsamen Versuche, zu ihren Kindern zu ge¬
langen , zu Unterlasten . Der Dresdener Hof verpflichtet fich,den letzten Versuch der Gräfin als ungeschehen zu betrachten
und keinerlei rechtliche Konsequenzen aus ihm abzuleiten.
Die Gräfin bleibt im BrzuZ ihrer bisherigen Einkünfte , die
ihr ausbezahlt werden , so lange ste ihrem Versprechen treubleibt . Der Dresdener Hof gibt ferner seine prinzipielle
Zustimmung dazu , daß in absehbarer Zeit , vielleicht schonim Sommer des nächsten Jahres , eine Zusammenkunft der
Gräfin mit ihren Kindern stattfindet . Eine solche Zusam¬
menkunft wäre freilich nur für den Fall in Aussicht ge¬
nommen , daß das weitere Benehmen der Gräfin keinen An¬
laß gibt , ihr ein Widersehen mit ihren Kindern zu ver¬
bieten , dann wird in unterrichteten Kreisen auf das ent-
schiedendste dementiert , daß die Gräfin Montignoso in den
letzten Monaten gemütskrank war.

In Wittenberg ist die vor etwa 60 Jahren ge¬
pflanzte Luther -Eiche in der Christnacht etwa 1 Meter über
dem Boden aus zwei Dritteln ihres Umfangs angesägt
würden.  Der Schnitt drang stellenweise zwei bis drei
Zentimeter tief ein , so daß große Gefahr für das weitere
Wachstum des Baumes besteht.

Ausland.
Wie «, 26. Dez. Die N. Fr. Pr. meldet: Die De¬

mission v. Körbers ist angenommen worden . Sein
Nachfolger soll bereits ernannt fein . Körber konferierte
heute mit dem Freiherr « v. Chlumetzly Es wird hervorge¬
hoben , daß der Ministerpräsident dem Monarchen einen Vor¬
schlag bezüglich seines Nachfolgers gemacht habe.

Moskau , 28. Dez. Großfürst Sergius und der
Polizeichef von Moskau haben Todesdrdhungen , die von
oem revolutionären Komitee unterzeichnet waren , erhalten.

Schucha i. Kaukasus, 28. Dez. Der Polizeimeiker
sacharow ist heute in der Hauptstraße durch sieben Schüsse
getötet  worden.

Vermischtes.
Was der Mensch liest , das ist »ud wird er

Viele traurige Erscheinungen im Volksleben , die höheren
Volksschichten nicht ausgenommen , würden vereinzelt da-
stehen, wenn sich nicht eine perverse Literatur ihrer bemäch¬
tigte und den Krankheitsstoff eifrig weitertrüge . Der großen
Gefahr , die darin für unser lesendes und schreibendes Zeit¬
alter liegt , kann nur durch vermehrte erzieherische Fürsorge
begegnet werden . Jedem schlechten Buch müssen wir ein
Dutzend gute vorausschicken ; wo das Gute bereits Wurzel
gefaßt hat , findet das Schlechte keinen Boden mehr . Wer
erkannt hat , um was es sich hierbei handelt , darf nicht
untätig iabseits stehen. Hier setzte nun der Wiesbadener
Volksbildungs -Verein mit seinen Wiesbadener Volksbüchern
ein. Das Unternehmen wurde 1900 vom Verein begonnen,
um guten Lesestoff in großen Masten unter das Volk zu
bringen und dadurch geringwertige oder gar schädlich wir¬
kende Lektüre zu verdrängen . Bis jetzt liegen 56 Nummern
in gut ausgesiatteten Heften zu dem unglaublich billigen
Preis von meist 10 , 15 , selten wenig mehr Pfennigen vor.
Die besten Stücke deutscher und ausländischer Erzählungs-
knnst sind hier vereinigt , von sachkundigen Männern kurz
und lehrreich bevorwsrtet . Bei der Auswahl ist politischen
und religiösen Parteibestrebungen kein Einfluß gestattet . Es
gibt keine bessere und billigere Lektüre für Haus und Oef-
sentlichkeit , als diese Wiesbadener Volksbücher . Ueberall,
wo wahre Volkswohlfahrt gepflegt wird , sollten ste vor¬
handen sein. In Schule , Kaserne , Fabrik , Gutshof dürften
ste nicht fehlen . Der Absatz ist bisher auf weit über eine
Million Exemplare gestiegen. Die Sammlung wird mit

rührigstem Eifer und bestem Verständnis fortgesetzt ; undist vorrätig in der G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung.
„Ich kau« « icht avders , es ist meine Pflicht ."

Ueber die heldenmütige Tat , deren Opfer der LeutnantSimon von der UnLerwsizierschule in Weißensels giworden
ist, wird im „ Leipz . Tagebl ." berichtet : Bei der Rogoschen
Färberei war ein bis jetzt noch unbekanntes junges Mäd¬
chen in die Saale gesprungen . Der von einer Schießübung
zurückkehreude Offizier hatte das gesehen und sprang dem
Mädchen , trotzdem er vor den dort befindlichen Strudeln
gewarnt wurde , mit den Worten « ach: „ Ich kann nicht
anders , es ist meine Pflicht !" Als er 50 Mcter weit ge¬
schwommen war verließen ihn die Kräfte , mit dem Ausrufe:
„Ich kann nicht mehr !" sank er, vom Strudel ergriffen , indie Tiefe . Als er nach 30 Minuten aufs Trockene gebracht
wurde , waren alle Wiederbelebungsversuche vergeblich . Der
hochherzige und heldenmütige , etwa 26jährige Offizier warerst seit einem Vierteljahr verheiratet . Sein Geschick erregt
allgemeine Teilnahme.

Der Nachtbaakter . Pierpont Morgan, die Länder
bilts und einige amerikanische Milliardäre werden bald ineiner Variante des bekannten Wortes von der Sonne im
spanischen Weltreiche von sich sagen können , daß das Licht
in ihre « Banken niemals verlösche . Wenn man nämlich
einer Meldung der Frkf . Ztg . aus N w-Aork glauben darf,
wollen die Genannten dort eine Bank gründen , die nicht
bloß bei Tage , wie dies in Banken bisher seit Menschen-
gedenken üblich war , sondern auch nächtlicher « eile geöffnetsein und selbst nach Mitternacht Ordres ans Känse und
Verkäufe von schlaflosen Kommittenten «ntgegeunehmen soll.
Um ein, zwei und drei Uhr morgens sollen alle Anträge
bestens effektuiert , Wechsel-Eskompte und Belehnungen von
Wertpapieren und alle sonstigen ins Bankfach schlagenden
Transaktionen prompt und kulant , ohne erhöhte Nachtpro-
vtsian dnrchgeführt werden . Die neue Permanenzbank scheint
nach den weiteren Mitteilungen über dieses interessante
Projekt in Newyork schon lange Bedürfnis gewesen zu sein,und in den Kreisen der amerikanischen , zu allen Stunden
des TageS und der Nacht tätigen Geldsammler herrscht
große Befriedigung , daß dem wahrhaft kleinstädtischen
Mangel an Geschäfts -Abschlußstellen beim eisten Hahnen¬
schrei dank der Initiative Pierpont Morgans endlich ob¬
geholfen ist. Wie es sich bei einer Analyse aller
Trust - und sonstigen amerikanischen Geschäfte großen Stils

' erwllS , kam die Erleuchtung , der Menschheit jeweils
so und so viele Millionen Dollars abzunrhme «, den
betreffenden Denkern sehr häufig während der Nacht¬
stunden , und ste waren in solchen erhabenen Augenblicken
stets genötigt , bis lange nach Sonnenaufgang zu warten,
ehe sie ihre Pläne ausführen konnten . Das soll nun an¬
ders werden . Eine Tag - und Nachtschicht von Direktoren,
Prokuristen und Bankbeamten wird den Tag - und Nacht¬
dienst versehen und zu den bisher bekannten Figuren des
Erwerbslebens , dem Nachtredakteur der Zeitung und den
Funktionären der Wach - und Schließgesellschaft , tritt jetzt
die neue Berufsgestalt des Nacht -Bankiers.

I » der Kürze liegt die Würze . Wer kurz und
bündig ist in seinen Ausführungen , der wird den meisten
Erfolg haben , denn „ in der Kürze liegt die Würze " . Das
gilt mit ganz besonderer Berechtigung für alle , die Zeitungs¬
artikel und Berichte schreiben. Je kürzer Berichte und Ab¬
handlungen sind, desto gerner wird das Publikum dieselben
lesen. Auch hier gilt das Wort : „ In der Beschränkung
zeigt sich der Meister " .

Arr such nach Neujahr
den „ Gesellschafter " prompt zugestellt zu haben wünscht,
wolle das Abonnement sofort erneuern um unliebsame Zu¬
stellungsverzögerungen zu vermeiden.

Hiezu das „Plauderstübchm " Nr . 52.
Druck und Verlag der « . W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei(EwilZaiserl Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Panr.Reisende traten
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in manchen Teilen unsres Staates ziemlich im Argen liegen,und daß mancher Farmer nicht sicher ist, selbst wenn er sein
Grundeigentum vom Vater ererbt hat , daß eines Tages sich
nicht ein älterer Besitztitsl findet , welcher ausgestellt ward,als das Land noch nichts wert war , dann vergessen wurde,
und von dem ein späterer Befitzergreifer , der sich auf freiem
Boden niedcrzulasten glaubte , nichts wußte ; daß der In¬
haber desselben Familien ans ihren wohlangebauten Farmen
treiben und sich ruhig , ohne einen Pfennig Entschädigung,
hineinsetzen kann . Wie es mit dem Befitztitel des ver¬
storbenen Mannes , von dem ich spreche, sich verhält , weiß
ich noch nicht ganz genau ; ist es aber , wie ich vermute , sosteht der größte Teil des Lebensunterhalts von mehr olseinem unsrer reichsten Farmer auf dem Spiel — falls
nämlich die Sache in die richtigen Hände kommt , die aus ihr
etwas zu machen verstehen —, und der Entdecker des Ausvruchs
kann sich von dem Eigentümer des älteren Brsitztttels derauf keinen Fall seinen Vorteil kennt oder auch die Mittel
nicht hat , um einen langwierigen Rechtsstreit gcgen drei odervier der reichsten Pflanzer zu beginnen , einen Gewinnanteil
bet Durchführung des Anspruchs sichern, der ihn selbst reich
machen muß . Ich weiß nun , wo sich dieser Besitziitel be¬
findet , und die Bemerkung darüber , welche sich in dem Nach¬
lasse befand , ist in meinen Händen , ohne daß ein anderes
Auge als das « einige einen Blick darauf geworfen hat.
Der ganze Nachlaß dieses verstorbenen Mannes ist seinem
«inderjärigen Schwesternsohne , der in Newyork lebt , ver¬macht , und als Vormund über diesen ein junger Mann be¬
stellt , der erst seit kurzer Zeit in Alabama wohnt , der aber

das ganz besondere Vertrauen des Erblassers genossen haben
muß . (Fortsetzung folgt .)

Die Tasche i» der moderne » Toilette . Eines
der schwierigsten Probleme , die durch die moderne Damen-
roilette gestellt werden , ist das Anbringen einer Tasche.
Wie beim Herrenanzng Taschen aus dem Stoff aufzunähen,
hieße die Harmonie der Flächenwirkuug , die Einheitlichkeitder Linie zerstören , die Garnierung häßlich unterbrechen.
Die kleinen Täschchen und Pompadours , die man jetzt allent¬
halben in der Hand trägt , sind doch recht unbequem . Jeden¬
falls ist eine Tasche , die mit dem Kleid in stetiger enger
Verbindung steht , viel angenehmer und kann nicht so leicht
verloren gehen . Der letzte Einfall , den die findige Ameri¬
kanerin in dieser Hinsicht gehabt hat , ist die Band - oder
Vortentasche , eine niedliche, aus Spitzen und Schleifen kom-
vonierte Tasche , die wie eine Chatelaine an der einen Seite
»er Taille herabhängt und jeden Rock in höchst eleganter
Weise dekoriert . Wie man es jetzt ja überhaupt liebt , die
Korsage in lang über den Rock herabgehenden Garnier¬
ungen ausklingeu zu lassen , so dient diese schmale lange
Tasche , die mit Schnüren , Stickereien und seidenen Fransen
verziert ist, zum Schmuck des Kostüms . Die ziemlich langeund breite Tasche wird mit einer goldenen oder silbernen
Sicherheitsnadel an dem Taillenschluß befestigt . In diesen
schmalen Gehangen kann man natürlich nicht allzuviel bergen;
sie würden sonst zn dick und unförmig erscheinen ; ste können
höchstens das Taschentuch und ein Billettäschch en. viel

auch noch ein winziges Portemonnaie enthalten . Auch bei
der Abendtoilette werden diese Taschen angebracht , und siesind dann mit Golddraht übersponnen , mit Perlen und
Juwelen besetzt, mit kostbaren Stickereien benäht und fügen
sich der Harmonie deS Kleides an . Solch eine unauffällige
Taschendraperie kann natürlich auch nur ein fein gestaltetes
Spitzentaschenluch aufnehmeu . Da die gc.wöhnliche Rocktasche
völlig verpönt ist, so wird jetzt von den Schneiderinnen in
die meisten Boleros eine kleine Westenlasche in dem inneren
Futter eingenäht . Diese Taschen find sehr praktisch . In
der Manschette kann man jetzt das Taschentuch und auch
andere Kleinigkeiten nicht gut tragen , denn die heute mo¬
dernen Stulpen sind sehr ena imd klein . Doch haben eine
Anzahl Schneider auf den Stulpen außen ein kleines un¬
auffälliges Täschchen angebracht . Taschen , die in den
rauschenden Volants der Jüpons verborgen find , sind zwar
auch heute noch beliebt ; doch kann man nur schwer zu ihnen
gelangen , und um das Taschentuch oder die Geldbörse heraus-
zunehmcn , sind bei solchen Taschen höchst schwierige Mani¬
pulationen notwendig . Die amerikanische Dame tragt sogareine Tasche im Strumpfband , um ihre Börse sicher nnter-
zubrinqen ; zu ihr Zugang zu finden , ist jedoch noch viel
schwieliger als zu der Tasche im Nnterrock . Doch damit
kommt man schon auf das Gebiet der Tasche , die nicht der
Modedame , sondern der G , schäMame dient , um Wertsachen
and Geld unterzubringcn . Der eleganten Dame aber genügtfür ihre Bedürfnisse selbst ein winziges Täschchen in der
Handtellerfläche des Handschuhs , ein Ort für Taschentuch„ >iv Ml7,ee r»-»' r. r.-



Pappel -Verkauf.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am nächste » Samstag

den 31 . Dez . uachruitttags 1 Uhr beim Gänsegarten

MW- Äv Pappel « - WU
verschiedener Stärke auf dem Stock (zum Selbstfällen ) im Aufstretch zum

Verkauf , wozu Liebhaber hi-mit cingeladen werden.

Nagold , den 29. Dezbr. 1904.
Stadtpflege:

Lenz.

Beihingen.

Langholz-Verkauf.
Aus den hiesigen Grmeindewaldungcn

Brand , Scheifelwald und Kaps kommen au>

Samstag den 31. Dezember
nachmittags 1 Uhr

im öffentlichen Aufstretch auf dem hiesigen
Rathaus zum Verkauf:

178 St . Langholz mit einem Meßgehalt von 120 Festmeter,
darunter die Häisre Forchen.

Auszüge können vom Waldmetsteramt bezogen wcrden.
Liebhaber find eingeladen.

Den 22 . Dezember 1904. Gemeiuderat.

8 rniinlL(M 6ii-8 rilL6lt 8
per Ztr . Mk . 1 .13 , bei mehr billiger , sind wieder fortwährend zu

haben bei

MZM

iWerkN
X It S g v I lt.

M Aas der Feder zweier Fachmänner erscheint demnächst ein Werk!

A „Ms ksstsusrungsk -sokis ^
ävrksmsinclsn unli^ miskörpsnsoksflsn " . W

Das Werk umfaßt ca. 400 Druckseiten und ekthätt .neben!
dem Text der Gesetze und Vollzugs -Vorschriften die Motive!
und Kammerv erstand ! urigen,  so daß das Werk ein uu-

HE entbehrliches Nachfchlagebnch für jede Gemeinde bildet.
M Die Unterzeichnete empfiehlt fich zur Entgegennahme
Avon  Bestellungen.
M 11

I 8 « rlsizerdilä grstiz! HH
wird jedem geliefert , der pro I . Vierteljahr !908 ^

auf die illustr . Jagdwochenschrift „St . Huber-auf die illustr . Jagdwochenschrift „St . Huber¬
tus " abonniert . Das wertvolle , von Professor
Carl Ströße -Dessau gemalte Ociginalgemälde
erscheint mit der Nummer , welche zu Kaisers
Geburtstag >.27. Januar ) ausgegeben wird und

ist in Vielfarben -Faksimilie -Druck künstlerisch
aus eine Bildgröße von 26X94 cm hergestellt.
Unter Passepartout oder auf einen grauen
Karton gebracht , dürfte es eingerahmt einen
der schönsten Zimmerschmucke für jedes deutsche

Haus bilden . Man abonniert auf die illu¬
strierte Jagdwochenschrift „St . Hubertus " zum
Preise von Mk . 2.— entweder bei der Post

oder bei der nächstgelegenen Buchhandlung.

Die Ziehungsliste der
Württ. Geldlotterie für das
Zeppelin'fche Luftfahrzeug
kann eingefehen werden

6t. ^V. ALi8er'86tL6
Buchhandlung.

Auf Sylvester empfiehlt frische
feinste üerliner

Pfannkuchen,
ebenso

punsehrsseriLen
und alle Sorten feinstes

dlLAolä Uvi ».
konüttoiei u . Liikö.

Gündriugev.
Am Neujahr gutes

Bock-
Bier

_ _ mit

öerelkclisfir-Mik
bei Restaurateur E . Bollinger.

Soeben eingetcoffen:

M »M Will»
der

NusjkLLliseden
VoIk8bidIiotkok

L 1v Pfennig.

G. W . Iaiser.
Nagold.

In ein hiesiges besseres Haus wird
bis 1. Februar ein solides fleißiges

Mädchen
gesucht, das womöglich schon gedient
hat . Alter nicht unter 17 Jahren,
Lohn gut.

Näheres durch Frau Schüler.

Nagold.
Eine freundliche

§ ohrmng
mit 4 oder 6 Zimmern , samt allem
Zubehör hat sofort oder bis 1 . April
zu vermieten

Gottlieb Schnon.
Ein schönes

mit zwei gr . Zimmern , Heller Küche,
Keller , Holzplatz hat auf 1. April
zu vermieten.

Wer ? sagt die Expedition d. Bl.

«W u .Darlehen jed . Höhe
RMUZLTL grbt sofort diskret Beck,
Berlin , Manteufielstr . 10 . Rückporto.

Nagold , den 29. Dez. 1904 . M

IrLssr - LllLvIZo . D

I

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten mache« wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere l . Gattin , Mutter,
Großmutter , Schwester , Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Liinrtisne Kinitterg-i>. »«»»
beute mittag nach langem Leiden im Alter von
52 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Samstag den 31 . Dez.

nachmittags um 3 Uhr vom BezirkskrankmhauS aus statt.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen der Gatte
Paul Sevustrr.

Sulz.

viUckSLKMIZ.

HE

Firr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
bei dem Hinscheidcn unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwester

ÜLHAlTk * 8 « l». vürr

für die eheende Leichenbcgleitung von hier und
auswärts , den erhebenden Gesang und die schönen
Blnmenspenden sagen den innigsten Dank

Die lrsuernöen Ztinkerdiiebenen.

Das Ausknufts -, Hypotheken-
und Liegenfchaftsdnreau

von

S «rL« Verw.-AkLuar in Nagold
übernimmt den An - « nd Verkauf von Liegenschaften , speziell ge-

werbt . Art , besorgt Hypothekendarlehen in beliebiger Höhe , erteilt
Auskunft in Rechts -, Geld -, Kredit , Privat - « nd viele«
ander » Angelegenheiten . Beitreibung von Forderungen.

Strengste Verschwiegenheit . Verbindung mit allen Platzen.

Große Geld -Lotterie
zum Ban einer Kirche in Massenbachhausen.

Zichaag garairt . 13 . Januar 1SV5.
1383 Geldgewinne mit zus. 40 000 Mk.

Hauptgewinn 15 000 Mk.

Originallose a 1 Mk.

Zu haben bei « ^
Jüngere , auf polierte Arbeit geübte

Schreiner
finden dauernd lohnende Beschäftig¬
ung bei
W . Leppcrt , Schreincrmeister
tu Nonuenweier b. Lahr (Kaden ) .

MitteilMgen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Karl Albert , S . des Theodor
Mangold , Bierbrauers , den 23. Dez.

Todesfälle : Christiane Gottliebin geb.
Ehmann , Ehefrau des Paul Schuster,
Bauschreibers , 52 Jahre alt , den 29. Dez.

in hübscher Auswahl
empfiehlt
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